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Sprache gegen Scham und Schmerz
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USA/Vietnam: Der Roman „Auf Erden sind wir kurz grandios“ von Ocean Vuong packt die
Geschichte(n) an der Wurzel der Herkunft. In Form eines Briefes an seine vietnamesische Mutter
erzählt der in den USA lebende Protagonist von seiner Kindheit in Vietnam, vom Ankommen in den
USA, von Gewalt und von Liebe.

Der Debütroman des 30-jährigen vietnamesisch-amerikanischen Lyrikers Ocean Vuong wurde sofort
nach seinem Erscheinen ein großer Erfolg. Von vielen Kritiker*innen wird das Buch als der neue
‚große amerikanische Roman’ bezeichnet. Das Buch ist in Form eines Briefes geschrieben, den der
Protagonist Little Dog an seine analphabetische Mutter adressiert. Unter dem Schutzmantel der
englischen Sprache und in der festen Überzeugung, dass seine vietnamesische Mutter das
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Bekenntnis nie wird lesen können, entfaltet sich die Geschichte seiner Flucht und Trauma, vom
Verlust und dem Wieder finden der Würde. Es geht aber auch um die Suche nach einem eigenen Ort
im Schmelztiegel von Identitäten, Körpern und Erzählungen, einem Ort an dem man als Mensch
gesehen und gehört wird.

Wo die Geschichten beginnen
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Gesehen und gehört zu werden, das hat für Vuongs Charaktere die allergrößte Bedeutung. Die
Geschichten von Einwanderern wie Vuong beginnen nicht mit ihren ersten Schritten auf
amerikanischen Boden, sondern mit den ersten amerikanischen Bomben die auf ihr Heimatland
fallen. Viele Erinnerungen bleiben hinter einer Wand von Scham, Schmerz und der
Unangemessenheit oder dem Mangel der Sprache verborgen. Sprache kann ein Mittel sein, um diese



Wand einzureißen. Die Beherrschung der englischen Sprache, ein Thema, das in der vietnamesisch-
amerikanischen Literatur häufig vorkommt, nutzt der Protogonist Little Dog, um seine Familie nach
außen zu repräsentieren. Genau so wie der Autor Vuong sie nutzt, um die vietnamesisch-
amerikanischen Einwanderer-Erfahrungen in den literarischen Kanon des Landes einzuschreiben.
Letztlich gelingt es ihm damit auch, zu zeigen, dass diese Erfahrungen in den Wurzeln aller
amerikanischen Geschichten stecken. Geschichten, die von der Gewalt der Eroberung stammen,
durch Gewalt weitergeführt und mit gewalttätiger Sprache fortgeschrieben werden. Aber auch mit
herzzerreißend schöner Sprache.

Andere Stimmen hörbar machen
Das Buch ist zugleich ein Coming-of-Age-Roman mit einer queeren Liebesgeschichte. Das ist nicht
nur aus der Perspektive der Liebe wichtig. Der Autor setzt sich auch hier mit seiner biografischen
Erfahrung auseinander und macht so im doppelten Sinn Stimmen von Minderheiten hörbar. In der
Art und Weise, wie Vuong über das Sehnen und Sich-Auseinandersetzen mit dem eigenen Körper
schreibt, zeigt sich der Autor zu Recht als gefeierter Lyriker. Für ihn bedeutet Liebe auch, gesehen
zu werden, in unserer grandiosen Schönheit, bewahrt vor jeglichem Vorurteil. Damit werden wir auf
Erden, wenn auch nur für eine kurze Zeit, alle grandios.

 

Rezension zu: Ocean Vuong: Auf Erden sind wir kurz grandios. Übersetzt von Anne-Kristin Mittag,
Hanser Verlag 2019, 240 Seiten, 20,- € / E-Book 16,99 €.
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